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Erscheint Mittwochs und Samstags uni>
mostet monatlich 4o Pfennige frei ins Haus
gebracht , in der Expedition avgeh .monat¬

lich 35 Pfennige.

für - Le Stadt Vsofheima .Taunus
Druck und Verlag von tt Messerschmidt. Vsostfeim am Taunus.

Expedition: Ileuer IVeg 6.

>Preis für Inserate die S gespaltene Leite
oder deren Uaum 10 Pfennige.
-für den Inhalt verantwortlich:

U . Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel, Warrheimu. Lorskach.
Ar. 69 Mittwoch, den 30. August 1916 5. Iahrg.

Amtliche Kekanntm achunge«.
Orts - Statut

betreffend
die gewerbliche Fortbildungsschule in Hosheim a. Ts.

Auf Grund der §§ 120 , 142 und 150 der Gewerbeord-
«una für das Deutsche Reich in der Fassung der Bekanntma-
jung vom 26. Juli I960 (Reichsgesetzbl. S . 871 ff.)i wird

h Anhörung beteiligter Gewerbetreibender und Arbeiter un-
^ Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung für den Ge-
mindebezirk Hofheim  am Taunus nachstehendes festgesetzt:

8 i-
Alle im gedachten Bezirk nicht bloß vorübergehend beschaf¬

fen gewerblichen Arbeiter(Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge, auch
Handlungslehrlinge und Gehilfen, Fabrikarbeiter) sind verpflich-
,'kt die Hierselbst errichtete öffentliche gewerbliche Fortbildungs¬
schule an den vom Schulvorstand im Einvernehmen mit dem
Hemeindevorstand festgesetzten Tagen und Stunden zu besu-
chkl, und an dem Unterrichte teilzunehmen.

Don dieser Bestimmung wird abgesehen, wenn der Schüler
stn Nachweis bringt, daß er den Unterricht an seinem Wohn-
ort besucht. , r, .

Die Tage und Stunden (Abs. 1) sind vom Schulvorstand
m Beginn jedes Schulhalbjahres in ortsüblicher Weise öf-
mtlich bekannt zu nrachen.

Schulvorstand ist der jeweilige Vorstand des Lokalgewerbe-
«reins dahier. Der Magistrat behält sich das Recht vor, ei¬
nes seiner Mitglieder in den Schulvorstand zu entsenden.

Die schultechnische Leitung wird unter der staatlichen Ober-
«ussicht durch den Zentralvorstand des Gewerbevereins für Nas¬
sau ausgeübt.

Die Schulpflicht endigt mit dem Schluffe des Schuljahres,
in welchem die Schüler das 17. Lebensjahr vollenden.

8 2.
Befreit von dieser Verpflichtung sind solche gewerbliche Ar-

letter, die den Nachweis führen, daß sie diejenigen Kenntnisse
Md Fertigkeiten besitzen, deren Aneignung das Lehrziel der An¬
stalt bildet oder die eine Jnnungs - oder eine andere Fortbil-
dungs- oder Fachschule besuchen deren Unterricht von dem Re-

I ßerungspräsidenten als ausreichender Ersatz des Unterrichts in
I ber öffentlichen gewerblichen Fortbildungsschule anerkannt ist.

8 6.
Gewerbliche Arbeiter, die nicht nach diesem Statut zum Schul-

iisuch verpflichtet sind, sowie junge Landwirte können auf ih-
«n Wunsch zur Teilnahme an dem Unterrichte zugelassen wer¬
ben. Sie haben ein Schulgeld von halbjährig2.50 Mk. zu
Mrichten. Ueber die Zulassung solcher Schüler entscheidet der
Schulvorstand, der auch befugt ist bei nachgewiesenerBedürf¬
tigkeit das Schulgeld ganz oder teilweise zu erlassen.
Ver Schulvorstand hat darüber zu entscheiden, welche Schüler
»llf Grund ihres gewerblichenBerufes von der Teilnahme an
btm Zeichenunterricht befreit werden können.

Anmerkung: Für die Befreiung von dem Besuch des Zer-
)enunterrichts kommen die nachverzeichneten Gewerbeangehö-
renden Lehrlinge in Betracht : Bäcker, Barbiere und Friseure,
Bürstenmacher, Feilenhauer, Gerber, Hut- und Kappenmachcr,
Kammacher, Kaufleute, Kellner, Kirschner, Metzger, Seiler , Zi-

Izarrenarbeiterund Fabrikarbeiter (sowie letztere nicht in einem
Schrverhältnis wie z. B. Schlosser, Mechaniker in Maschinen¬
fabriken usw. stehen.)F §4.
: Von den Arbeitgebern der zum Schulbesuch verpflichteten
Schüler wird auf Grund des Preuß . Gesetzes vom 1. August
1909, betr. die Erhebung von Beiträgen für die gewerblichen
Ad kaufmännischen Fortbildungsschulen (Gesetzsammlung B.
'33) ein Schulbeitrag von halbjährlicĥ 2.50 Mk. für einen
Schüler erhoben, für jeden weiteren Schüler desselben Är-
i-itgebers halbjährlich 1.50 Mk. mehr. Ist der Arbeitgeber

Schülers Mitglied des Gew.erbevereins, so wird ihm der
öchulbeitrag für einen Schüler auf den Vereinsbeitrag ange-
lkchnet. Der Schulvorstand ist befugt, bei nachgewiesener Be-
ürftigkeit den Schulbeitrag ganz oder teilweise zu erlassen.

Die Einlegung von Rechtsmitteln gegen die Heranziehung zu
d-n Fortbildungsschulbeiträgen richtet sich nach den entspre¬
chenden Vorschriften für die Abgaben der Gemeindenu. wei¬
ten Kommunalverbände.

8 5.
Zur Sicherung des regelmäßigen Besuchs der Fortbildungs¬

chule durch die dazu Verpflichteten, sowie zur Sicherung der
Drdnung in der Fortbildungsschule und eines gebührlichen Ver¬
haltens der Schüler werden folgende Bestimmungen erlassen:
1. Die zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichteten ge¬

werblichen Arbeiter müssen sich zu den für sie bestimm¬
ten Unterrichtsstunden rechtzeitig einstnden und dürfen sie
ohne eine nach Ermessen des Schulvorstandes ausrcich-
den Entschuldigung nicht ganz oder zum Teil versäumen.

2. Sie müssen die ihnen als nötig bezeichneten Lernmittel in

te
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den Unterricht mitbringen.
3. Sie haben die Bestimmungender für die Fortbildungs¬

schule erlassenen Schulordnung zu befolgen
4. Sie muffen in die Schule mit gewaschenen Händen

und in reinlicher Kleidung kommen.
5. Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches

Betragen stören und die Schulgerätschaftenu . Lehr¬
mittel nicht verderben oder beschädigen.

6. Sie haben sich auf dem Wege zur und von der Schule
jeden Unfuges und Lärmens zu enthalten.

Im Uebrigen finden die Bestimmungen der Schulord¬
nung Anwendung. , ,

Zuwiderhandlungen werden nach 8 160 Nr . 4 der Ge¬
werbeordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom
26. Juli 1900 (R .-G.-Bl . S . 871) in Verbindung mit
§ 57 No. 3 des Strafgesetzbuches mit Geldstrafe bis zu
10 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Haft von einem
Tage bestraft.

Zuwiderhandlungen leichterer Art können durch Diszi¬
plinarstrafen der Schule (Verweise durch Lehrer, den Lei¬
ter, das Lehrerkollegium oder den Schulvorstand, schrift¬
liche oder mündliche Mitteilung an die Eltern , Erzieher
oder Lehrherren, Karzerstrafen bis zu 6 Stunden währ¬
end der schul- oder arbeitsfreien Zeit) geahndet werden.

8 6.
Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Besuche bet

Fortbildungsschule verpflichteten Söhne oder Mündel nicht
davon abhalten . Sie haben ihnen vielmehr die dazu er¬
forderliche Zeit zu gewähren.

8 7.
Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen be¬

schäftigten, im fortbildungsschulpflichtigen Alter stehenden
gewerblichen Arbeiter spätestens am 6. Tage, nachdem sie
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die gewerbli¬
che Fortbildungsschule bei dem Schulvorstande anzumel¬
den und spätestens am 3. Tage, nachdem sie ihn aus der
Arbeit entlassen haben, wieder abzumelden. Sie haben
die zum Besuche der Fortbildungsschule Verpflichteten so
zeitig von der Arbeit zu entlassen, daß sie rechtzeitig u.
soweit erforderlich gereinigt und umgekleidet im Unter¬
richt erscheinen können.

8 8.
Die Gewerbeunternehmer haben, wenn ein von ihnen

beschäftigter gewerblicher Arbeiter durch Krankheit am Be¬
suche des Unterrichts gehindert gewesen ist, dem zustän¬
digen Lehrer der Fortbildungsschule spätestens innerhalb
8 Tagen eine Bescheinigung hierüber zu übersenden. Wenn
sie wünschen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringen¬
den Gründen vom Besuche des Unterrichts für einzelne
Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, so ha¬
ben sie dies bei dem zuständigen Lehrer so zeitig zu be¬
antragen , daß dieser nötigenfalls die Entscheidung des
Schulvorstandes einholen kann. Sollte ein besonderer
Schulleiter vom Schulvorstand ernannt sein, so und sämt¬
liche Entschuldigungen an diesen zu richten.

8 9.
Eltern und Vormünder, die dem § 6 entgegen han¬

deln und Arbeitgeber, welche die im § 7 vorgeschriebenen
An- und Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht recht¬
zeitig machen oder die von ihnen beschäftigten schulpflich¬
tigen Lehrlinge, Gesellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne
Erlaubnis aus irgend einem Grunde veranlassen den Un¬
terricht ganz oder zum Teil zu versäumen, oder ihnen,
die im § 8 vorgeschriebene Bescheinigung dann nicht mit¬
geben. wenn der Schulpflichtige krankheitshalber die Schule
versäumt hat , werden nach 8 150 No. 4 der Gewerbe¬
ordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom 26.
Juli 1900 (R .-G.-Bl . S . 871) mit Geldstrafe bis zu 20
Mk. oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Ta¬
gen bestraft.

8 w.
Dieses Statut tritt nach erfolgter Genehmigung mit

dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. Mit dem glei¬
chen Zeitpunkte wird das bisher gültige Ortsstatut vom
6. November 1891 aufgehoben.

Hofheim  a . Ts ., den 9: März 1916.
Der Magistrat. I . V.: H e u n i s ch.

Genehmigt.
Wiesbaden,  den 19. August 1916.

Der Bezirksausschuß.
Wird veröffentlicht.

Hofheim  a . Ts ., den 23. August 1916.
Der Magistrat : Heß.

Rn die Landwirte
des Kreises Höchst«. M.

BetrifftHaferlieferungen für das Heerauf  Grund
der Bekanntmachung über Hafer aus der Ernte 1916

vom 6. Juli.
Nach tz 17 der Bekanntmachung (R .-G .-Bl . S . 811)

haben die Kommunalverbände auf Erfordern der Reichs¬
futtermittelstelle der Zentralstelle zur Beschaffung der Hee-
resverpilegung innerhalb der von ihr bestimmten Fristen
Hafer zur Verfügung zu stellen. m t c . „

Zur Deckung des nach ihr dringenden Bedarfs sollen
der Heeresverwaltung sofort nach der Einerntung große
Mengen Hafer überwiesen werden.

Um dem dringenden Verlangen der Heeresverwaltung
nach schleuniger und gröstmöglicher Haferlieferung Rech¬
nung zu tragen, fordere ich die Landwirte auf , sofort nach
der Aberntung Hafer zu dreschen, und verfehle nicht da¬
rauf hinzuweisen, daß der gegenwärtige Höchstpreis für
Hafer nur gezahlt wird, wenn der Hafer bis zum 30.
September 1916 geliefert ist, dann aber der Preis eine
Herabsetzung erfahren wird.

Den Landwirten sei deshalb in ihrem eigenen wohl¬
verstandenen Interesse der alsbaldige Ausdrusch und die
schleunige Ablieferung der verfügbaren Hafermengen hier¬
mit empfohlen.

Höchst a. M ., den 24. August 1916.
8 . 20636. - Der Landrat . I . V. : Dr . Jank  e.

Oberbürgermeister._
Eierverkauf

am Donnerstag,  den 31. August 1916, von 214
Uhr ab auf die Fleischkarteninhaber No . 601—1115 und
No. 1—200 wie folgt:

von 20z—3 Uhr No. 601— 700
von 3 —3* 12 /* Uhr Nr . 701— 800
von 30 .- 4 Uhr Nr . 801— 900
von 4 —40 ' Uhr Nr . 901—1000
von 40*—5 Uhr Nr . 1001—1115
von 5 —50* Uhr Nr . 1— 100
von 50-—6 Uhr Nr . 101— 200

Auf jede Person entfällt ein Ei.
Der Preis beträgt 27 Pfennig für das Stück.
Zeit und Nummernfolge werden genau eingehalten.
Hofheim  a . Ts ., den 28. August 1916.

Der Magistrat : Heß.
Butterverkauf.

Donnerstag,  den 31. August 1916 von 3—6 Uhr
Nachmittags bei:
1. Nok. Knöß Ww . für die Fleischkrt. Nr . 851—1086
2. Jak . Zimmermann * „ „ ,, 1087—1115

und „ 1— 180
3. Karl Becker „ „ „ ,, 181— 380

Es entfallen auf jede Person 60 Gramm.
Der Preis beträgt 34 Pfennig für 60 Gramm.
Hofheim  a . Ts ., den 28. August 1916.

Der Magistrat : Heß .
Bekanntmachung.

Von Donnerstag  den 31. ds. Mts ., 8 Uhr vor¬
mittags ab werden in den hiesigen Lebensmittelgeschäf¬
ten Weizengries und Weizengraupen gegen Vorlage der
Fleischkarten verkauft. Es entfallen:

1. bei Weizengries auf die Person 60 Gramm.
2. bei Weizengraupen auf die Person 50 Gramm.

Der Preis beträgt je 45 Pfennig für das Pfund.
Für Kinder unter 2 Jahren steht noch eine kleinere

Menge Weizengries zur Verfügung. Die Abgabe erfolgt
gegen besondere Karten, die auf dem Rathause — Poli¬
zeizimmer— in Empfang zu nehmen sind. Ein Andrang
in den Verkaufsstellen ist zwecklos, da dafür Sorge
getragen ist, daß jeder Käufer die ihm zugeteilte Menge
erhält.

Hofheim,  den 28. August 1916.
Der Magistrat : He ß._

Bekanntm  a ch u n g.
Nachdem die Zustellung der Staats -Steuerzettel für

1916 beendet ist, und die Steuern für die Monate April
bis einschl. September 1916 bereits fällig gewesen sind,
wird hiermit ersucht, diese2 Raten Staats - und Gemeinde¬
steuern bis längstens zum 5. September 1916 zu entrichten.

Wir machen darauf aufmerksam, daß nach Ablauf
dieser Zahlungsfrist sofort das Beitreibungsverfahren ein¬
geleitet werden muß.

Hofheim,  den 30. August 1916.
Die Stadtkasse: Faust.



Hufklärung
ließet die Vorschriften betreffend die Bezugsscheine

für Kleider und Stoffe herrscht vielfach im Publikum eine
recht irrige Anschauung . Weil die Bezugsscheine im we¬
sentlichen für einfachere und billigere Kleider und Stoffe
bestimmt sind , glaubt man in weiten Kreisen der Bevöl¬
kerung , daß die verordnende Behörde die Bemittelten be¬
vorzugen und die Unbemittelten in der Befriedigung ihrer
Bedürfnisse hinansetzen wollte . Das ist aber , wie man
sich eigentlich von selbst sagen könnte , durchaus nicht der
Fall ; vielmehr beruht diese Annahme auf einem groben
Mißverständnis des Sinnes der betr . Verordnung . Ter
Grundgedanke der Verordnung ist , daß gerade der Vor¬
rat der einfachen und billigen Stoffe für die weniger be¬
mittelten Kreise für längere Zeit gesichert werden sollte.
Für die Wohlhabenden wird es noch für lange Zeit mög¬
lich sein , aus dem immerhin erheblich vorhandenen Vor¬
rat von teueren Stoffen ihre Ansprüche befriedigen zu
können . Anders steht cs mit dem viel umfangreicheren
Bedürfnis des unbemittelten Publikums , das eine sorg¬
fältige und nur den dringendsten Bedarf befriedigende Re¬
gelung und Einteilung der billigeren Vorräte erforderlich
macht . Nicht , wie man vielfach glaubt , eine Bevorzugung
der Reichen , sondern eine sehr nvtlvendige und vorbedachte
Fürsorge für die Armen ist es , die zur Einführung der
Bezugsscheine geführt hat . Es ist also in den Bezugs¬
scheinen eine durchaus soziale Einrichtung zu sehen.

Wundschctu.
! Deutschland.

! ! Zugegeben, (zb .) Tie Engländer geben selber zu,
daß , die Steigerung ihrer Roheisenerzeugung ausschließlich
mit den Kriegsbedürfnissen zusammenhängt . Man muß
sich vergegenwärtigen , daß Frankreich mit der Deckung
seines Eisenbedarfs fast ausschließlich auf England an¬
gewiesen ist , weil mehr als 50 Prozent der französischen
Eisen - und Stahlwerke in den von deutschen Truppen okku¬
pierten Gebieten liegen . So ist es gekommen , daß die
englische Eisenausfuhr nach Frankreich stark zugenommen
hat.

: : Prämie  n . (zb.) Das englische Blockadeamt hat
auf die Vernichtung eines deutschen Handelsuntersee¬
schiffes eine Prämie von 2600 Pfund ausgesctzt . Zu dieser
Prämie zahlt die Admiralität weitere 2000 Pfund , falls
ein deutsches Handelsunterseeschiff nach einem englischen
Hafen aufgebracht wird . Auch von Privatpersonen , na¬
mentlich von mehreren Reedern , sind kleinere Prämien aus¬
gesetzt worden.

(-) Z o l l s chwie rig keit  e n . (zb .) Tie Farbstoff¬
ladung der „Deutschland " ist nach einer Meldung des New-
horker „Journal of Commerce " bisher noch nicht an die
sechs Empfänger ausgeliefert worden , weil zwischen der
Firma Schumacher u . Co. in Baltimore und den ameri¬
kanischen Zollbehörden Meinungsverschiedenheiten hin¬
sichtlich der Verzollung der Waren entstanden ist . Ange¬
sichts des großen Wertes der Farbstoffe ist es sowohl für
die Verkäufer wie die Empfänger von grundsätzlicher Wich¬
tigkeit , ob der Zoll vom Verkaufspreis der einzelnen Farb¬
stoffe oder vom deutschen Marktpreis dieser Erzeugnisse
erhoben wird . Ta die Farbstoffe jedoch dringend benötigt
tverden , wird erwartet , daß in Kürze eine Einigung über
die strittige Frage zustandekommt.

weftllcher llriegrschauplatz
Franzosen und Engländer haben nach all den schweren

Teilangriffcn der letzten Tage abermals zu einem ein¬
heitlich geführten Massenstoß angesetzt, der sich auf die
etwa 25 Kilometer breite Front Thiepval — Somme er¬
streckte. Aber der Massenstoß als solcher scheiterte aber¬
mals . Auf der Front Thiepval — Foureauxwald brach er
vollständig zusammen . Auch ein mehrmaliger Vorstoß der
Franzosen im Fleurhabschnitt blieb erfolglos . Im Westen
ist die Lage im wesentlichen unverändert , (zb .)

eingetroffenen Privatbriefen zufolge trifft die französische .
Regierung umfangreiche Maßnahmen zur Einschränkung der
Desertionen an der spanischen Grenze.

— R u ß l a nd . (zb.) Das seit einem Monat herrschende
unausgesetzte Regenwetter hat auch die letzten Erntehvff-
nungen vernichtet . In den nördlichen und östlichen Gou¬
vernements ist die Herbstsaat durch völligen Mißwachs
gekennzeichnet . Die Frühjahrssaat beginnt wegen des
Regenwctters zu faulen . In Südrußland lieferte die be¬
endete Ernte nur kümmerliche Ergebnisse , weil hier der
Frost auftrat und die Körner völlig leer sind . Im Wolga-
gcbiet macht der Regen ebenfalls die Einbringung der Ernte
unmöglich.

— Rußland, (zb .) Man schreibt : Rußland plane
eine gemeinsame Operation seiner Land - und Leestreil¬
kräfte gegen Bulgarien . Dabei sollen die Landstreitkräfte
mit der Bahn durch Runlänien befördert werden . In
politischen Kreisen Londons verfolgt man die Sache mit
größtem Interesse , da man in einem solchen Vorgehen die
einzige Möglichkeit für eine Sicherung der verbündeten
Streitkräfte in Saloniki sieht . ^

— Italic  n . (zb .) Nach einer Meldung ans Mailand
sind von einem süditalienischen Hafen aus italienische
Truppenverstärkungen nach Valvna abgegangen , nachdem
schon vor etwa drei Wochen größere Mengen Artillerie
und Flugzeuge nach dem albanischen Hasenorte verbracht
wurden.

— England, (zb .) Das Pr -isengericht erkannte dem
Admiral Sturdzee und seinen Offizieren und Mannschaften
12160 Pfund als Prisengeld für die Zerstörung der deut¬
schen Kriegsschiffe bei den Falklandinseln zu . Die Offiziere
und Mannschaften der „Sidneh erhielten für die Zer¬
störung der „Emden " 1987 Pfund , die Offiziere und Mann¬
schaften der „Alcantara " bekamen für die Zerstörung des
„Greif " 1605 Pfund.

— Griechenland, (zb .) Bon nicht schlecht unter¬
richteter Seite wird behauptet , Sarrail habe sich nicht
stark genug gefühlt , um eine Offensive zu beginnen . Dieses
sei der Grund seiner bisherigen Untätigkeit . Daß er nun
trotzdem tätig tverde , sei wohl ein Anzeichen , daß die Russen
im Osten es nötig gehabt hätten , durch Juanspruchnahme
ihrer Feinde auch im Süden Erleichterung zu erhalten.

— Rumänien (zb .) In Rumänien hat sich die
Stimmung „beruhigt " ; da Sarrails Offensive auch für
die Kriegshetzer eine unerläßliche Bedingung rumänischen
Eingreifens war , wird sich Filipescus 'Partei wieder in
Geduld fassen müssen . Die Kriegsordnung ist gestört ; und
es wird eine Weile brauchen , bis der Vierverband die
„mathemalische Formel des Sieges " den Umständen wieder
angepaßt hat.

— Bu lgarie  n . (zb.) Die Truppen stehen hier bereits
südlich von Drama . Der etloa 20 Kilometer südwestlich
von Drama , unweit des Tackhnv -Sees gelegene Bahnhof
Angista ist ebenfalls bereits in bulgarischen Händen.
Demnach kann die Lage für das dort operierende englische
Korps sehr heikel werden und cs dürfte ihm nichts weiter
übrig bleiben , als sich an die Meeresküste zurückzuziehen,
wofern ihm Bulgarien noch Zeit dazu lassen und ihm
nicht den Weg verlegen . . — Sollte der Vormarsch sich
weiterhin nach ihren Wünschen gestalten und sie bis nach
Saloniki führen können , so würden durch diesen Mißerfolg
des Verbandes einerseits Griechenland und andererseits
Rumänien in ihrer Neutralität weiterhin verharren müssen,
und die Situation der Mittelmächte auf dem Balkan lväre
gefestigt . Das sind zweifellos die Erwägungen , welche die
Mittelmächte zu ihrer jetzigen Offensive veranlaßt hat.

Verwaltungszwecken müsse eingestellt und das im Unst^
befindliche eingezogen werden.

Aus aller Welt.
! Jena . Eine betrübliche Kunde, die namentlich alh

ehemaligen Jenaer Musensöhnen nahe gehen wird , £ommt
aus der thüringischen Universitätsstadt : der Fuchstu^ .
wackelt ! Jahrhunderte lang hat das letzte lleberbleibfct fcj
früheren drei Hausbergburgen weit in die Lande gegriist
jetzt, im Kriegsjahr , ist auch sein fester Untergrund schp,^
kend geworden . Zwar munkelte man schon vor dem Krieg,
daß das alte Gemäuer in seinen Grundfesten schwach j(;
worden sei und einer Stütze bedürfe . Du kam der Kri^
und die notwendigen Ausbesserungsarbeiten unterblieb
weil man die Sache nicht für so schlimm ansah . Nunnich
hat das Stadtbauamt den Grund untersucht und hält
für notwendig , den den Turm tragenden Fels zu u
mauern und wasserdicht abzudecken.

(-) Berlin. In dem Hause Bülowstraße 40 versuch,
in der vorvergangenen Nacht die 27 Jahre alte Ehefry
Frieda des Eisenbahnassistenten Wilhelm Radscheck ihr,
Mann und die beiden Töchter dadurch zu töte », daßji ^
in dem Schlafraum das Gas offen ließ . Dre Tat fonnti«„lAgnnft )
von dem Ehemann verhindert werden . Die Frau tvurd Inenden
verhaftet . Mgungsar
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Europa.
— Frankreich, (zb .) In Holland aus Frankreich

Amerika.
— A r g e n t i n i e n. (zb .) Mit einer Besorgnis sieht

der Präsident im Hinblick auf die Getreide - und Fleisch
einfuhr den englischen Schutzzoll - und Vorzugszvllbe
strebungen entgegen , glaubt aber , daß eine Bevölkerung,
die schön so lange an Freihandel gewöhnt ist , sich dieser
Neuerung widersetzen wird . Zum Schluß richtet er Worte
des Tadels und der Ermahnung an die örtlichen Verwal¬
tungskörper und sagt , die Ausgabe von Papiergeld zu

hier ihrer Genesung entgegengehen . Bon Frauen ist >«i ^ ,̂ ^ ,xoch
und breit nichts zu entdecken . Trotzdem hatten kürzli, ^ fehlend,
zwei französische Offiziere auf ihrer Promenade das M Millionen
zlmi sehr eleganten und obendrein sehr hübschen ^^^ M̂türmer ist
zu beqegnen . Selbstverständlich verlangten sie nrchts f« , 4 Ä b
ließet , als die Bekanntschaft der Beiden zu machen,
sie trauten sich nicht recht heran . Endlich aber faßte E ^ tsm
der kühnste der beiden Offiziere ein Herz und sprach d, 1 ‘ •
beiden Damen an . Die jüngste der Damen ,ah den Kck F
zunächst mit einem strengen verweisenden Blick an , als li neftobl
auf seiner Brust den Orden der Ehrenlegion und d« r:tx,.| | gfu ^
Kriegskreuz sah, wurde sie rnilder gestimmt und teß |,
lächelnd auf eine Unterhaltung ein . Die Offtzrere sprachW
diel von ihrer Einsamkeit der Langeweile der Rekonvolr:
zenz, von ihrer Familie und den Kameraden in den Schütz«
graben . Tic junge Dame hörte aufmerksam zu und frag!
endlich , ob die Herren verheiratet seien . Etlvas Verl» p
mußten beide die Frage bejahen . „Das trifft sich ja fcho« Wmmtz lt
sagte die Ta nie. „auch ich bin verheiratet und bin ubeK 96 Zent
zeugt , daß mein Mann sich freuen wird , Ihre Bekanutsch em Brot
zu machen ." Das wurde mit einem etwas boshaften Lach sandte er
gesagt , das den galanten Offizieren nicht recht gehch Mehl,
verkam . Inzwischen war man vor einer Tur angekomm )(  nur
vor der ein belgischer Wachtposten stand . Teufel , hi ta Ehemm
schien ein General zu wohnen ; das konnte eine nette 8 temU -iU,
schichte werden . Tie Dame ließ sie einen Augenblick i « abt Ehe
Salon warten und kehrte daun in Begleitung eines bl« macksten
den , hochgewachsencn Offiziers zurück. „Lieber Freu,,» ,,r>o
sagte sie, ' „ich möchte Dir die Herren Vvrstellen , o« Glut fra
einen der unterhaltsamsten Spaziergänge zu danken M »ln ch gv
deren ich mich erinnere . Meine Herren , der König ft Mienbe
Belgien !" , . “6ei' n,c^

Hornau . An allen Berliner Litfaßsäulen klebte w« «ur 29^ 0
Tage einer jener bekannten kleinen roten Zettel mit i>ltnochen d,
qender Aufschrift : „Liebe Hilda ! Kehre zu mir und DeMnd erhielt
sich nach Dir sehnenden Kindern zurück. Was ich get« :e Unkla-
habe ich im Rausch getan . Mir war davon am and « her ledrgl.
Tage nichts bewußt . Ich habe erst von andern da» Mt  aber
qebört . Es wird nicht wieder Vorkommen ; Du sollst >° ''egend uv
mir zufrieden sein . Das verspreche ich Dir . Tein Bruw Adstrafe.

Des Kebens wilde Wogen.
4.

In Gegenwart der Taglöhner hatte er ihn einen un¬
zuverlässigen Beamten genannt , weil er einen Befehl , dar
überhaupt unausführbar gewesen wäre , nicht nach Wunsch
ausgeführt habe . „Ich habe jetzt Vertrauen zu dem Ba¬
ron ' gefaßt " , schloß er, „ich werde mich über v. Blancken¬
burg beschweren ."

Und das geschah auch gleich.
Ter Baron saß sinnend am Fenster , als ihm In¬

spektor Schröder gemeldet wurde.
Er hieß denselben eintreten und fragte sehr wvhlwol-

lend nach seinem Begehr.
Schröder auf die Schulter klopfend , sagte er lächelnd:
„Mein Lieber , bei mir findet jeder sein Recht . Ich

mache keinen Unterschied . Ich würdige Ihre großen Ver¬
dienste um mein Gut voll und ganz und bin längst ge¬
sonnen , Ihnen das deutlich zu beweisen . Von Blanckenburg
hat Ihnen Unrecht zugefügt , darum werde ich ihn gehörig
zur Rede stellen.

Gerade in diesem Augenblick wurde von Blanckenburg
gemeldet . *■

Schröder entfernte sich!sehr befriedigt und voller Dank¬
barkeit.

Ter Administrator mochte ahnen , was sein Unterge¬
bener hier getan , darum beugte er vor , indem er sagte:

„Run , macht der eigensinnige Trotzkopf Ihnen auch
wohl noch Aerger , Herr Baron ? Mir hat er die gute
Laune bis ans weiteres verdorben ."

Ter Baron tat sehr kühl , sagte , jedem müßte sein

Recht werden , und er wollte nicht , daß man Leute , dre
ihm treu und ergeben wären , schlecht behandelte.

Das reizte von Blanckenburg dermaßen , daß er nus¬
rief:

„Sv mag er Administrator spielen , ich habe cs satt !"
Damit entfernte er sich und schickte eine Stunde später

den Diener mit seinem Abschiedsgesuch.
Ter Baron hatte lange vergeblich nach einer Gele¬

genheit gesucht, mit Christine einmal wieder allein zu sein.
Heute aber sollte sich dieselbe finden . Er wußte Schrö¬

der aus dem Felde und dessen Frau in der Stadt.
Unter irgend einem Vorwand begab er sich in die

Administratorwohnung.
Christine erschrak bei seinem Anblick heftig , und ihre

Knie bebten , denn sie hatte eine heillose Furcht vor dem
Manne , der ihren Vater 'jetzt mit Wohltaten überhäufte,
während er ihn noch vor wenigen Monaten nicht eines
Blickes würdigte . Unwillkürlich trat sie der Türe näher,
um fliehen zu können , 'falls er es wagen sollte , ihr zu nahe
zu kommen . .

„O teuerstes Fräulein , vergeben Sie mir ; ich bin ja
auch ein Mensch unb fühle menschlich . Mein Herz schlagt
leider etwas wild und gmgestüm.

Christine war totenbleich geworden , und nur mühsam
stieß sie hervor:

„Herr Baron , haben Sie Erbarmen nnt nur , mein
Herz kann Ihnen niemals gehören !"

Nun , Fräulein Christine , ich lasse Ihnen Zeit . Es
kam vielleicht zu plötzlich ich werde morgen wieder fra¬
gen ." —

Damit ging er hinaus,

Dem alten Schröde '' war es kein Geheimnis nttl Auch mein
daß die vielen Briefe , die sein Töchterchen seit kurz- rechnete b
erhielt , aus Greifswald stammten . , ®ir  blaute

Christine hatte der Mutter denn auch alles gestand! Patron os
Als Christine nach dem heutigen Auftritt eine wnnächst

sinnend am Fenster gesessen, trat ihr Vater wieder e>Itzt einfac
mal in heftiger Erregung herein . It . rl-

Sie siel ihm um beit Hals und fragte teilnehmend :t« «Ute lebt«
dem Grunde seines Kummers . . Mmelsw

Was konnte das zu ,bedeuten haben ? Ohne Zwck echter,
hatte der Baron auch Mt ihrem Vater von seinen Heim Mt Natu
absichten gesprochen ! « skunft

Pflegte das kluge Mädchen des Vaters Gedanken
sonst gut zu erraten , heute war sie gehörig im Jrrb °

Er 'hatte nämlich soeben einen Brief aus GrerfM |
erhalten . Eine Frau Oekonvmierat Marcker hatte ^ k
selben geschrieben . In Wirklichkeit ^ar freiltch die ^ - aevc
Eifersucht fast wahnsinnige Minna die Verfasscrur ■ _>
hatte sich aber den Namens ihrer Mutter bedient,
Schröder nicht wissen konnte . l

Der Brief lautete also : ..
„Scihr geehrter Herr ! I I ft it bu

Ein Gefühl reiner Nächstenliebe drückt mir trotz u>c>" wiê Kim
hohen Alters und meiner schwachen Augen die Fedei Tie b
die Hand , um Ihnen eine Mitteilung zu machen , die n.
heil und Enttäuschung von Ihrem Hause abwcnden > -Nan
Wie ich zufällig von glaubwürdiger Seite erfuhr , u ^ Ute vor
hält ein gcioisser Hans .Reupert ein Liebesverhaltin -' ^
Ihrer Tochter . Vor diesem Menschen will ich Sie wa ! Äethi
Er versteht es vorzüglich , den Reinen und Unschul die ei
zu spielen, ist aber dennoch falsch und sehr letchh ! >



1
M (!) SMstiaend . Eine gar gefährliche Drohung leistete

^aufIttil ein in Teplitz angekommer Kurgast, indem er gleich
^l der Anmeldung auf dem Formular folgenden dmstischen
«er merk beifügte: „Ich bin grundsätzlich nicht gesonnen,

Musiktaxe zu bezahlen. Ich bin schlverhörig und habe
.chts von der Musik. Schlvache Streichmusik höre ich

behaupt nicht und starke Blechmusik ist mir unangenehm;
’mvnt■]) empfinde sie bloß, als unbequemes, belästigendes Ge-
"̂E 'zusch- Ich würde also eine trotzdem Vvrgeschriebene Taxe

^ Musik auf keinen Fall bezahlen, lieber reise ich augen-
^jglich wieder ab." Ter Mann hat gar nicht so un-

] () Polizeistunde i n Hamburg.  Die Hamburger Po-
ligistunde ist für die Hauptstraßen und die Zugangs-

ikz-xaßen der drei Stadtteile Barmbeck, Hammerbrvock und
Menburgsort bis auf weiteres auf elf Uhr festgesetzt.

?) Gefährlich. Der 15 jährige Sohn des Expedienten
ptl Schlett in Hohenstein wollte seine Schwester er¬
wecken und so tun , als ob er sich erhänge. Das Spiel
Mde zum bitteren Ernst . Der junge Mjanu konnte den
,wpf nicht mehr aus der Schlinge ziehen und erstickte.

'c'l’#l* )r( Der 28. Hupft , (zb.) Konstantin Mille behauptet
ilt der Bukarester Zeitung „Adeverul", daß die Entscheidung

t'l: Mnäniens auf den 28. August verschoben sei. Ter Wiener
Rkichspost Ivird aus Bukarest gemeldet, daß nach übercin-
Mniendeu Meldungen der Bukarester Blätter die Be-
«stigungsarbeiten an der bessarabischen Grenze ununter¬
brochen fortgesetzt werden.
>F ? Gauner . Dem Nnterschlagungsskandal innerhalb der
Mischen Intendantur folgt jetzt eine wesentlich sensatio-
allere Nnterschlagungsgeschichte innerhalb des Komitees
,ur Versorgung der Hinterbliebenen gefallener Krieger, in
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^ Jetit Damen der Hofgesellschaft und aus den höchsten Be
11 i1«mtenkreisen sitzen. Ter beträchtliche Fonds der Wvhl-
, ^ Etigkeitsgesellschäftist nämlich spurlos verschwunden. Von
% jamen einiger rechtsstehender Aristokratenkreise wird nun,

jfgeit die Vorsitzende Frau Stürmer der schwere Vorwurf
ttlM„hoben, daß sie mindestens wisse, wo das Geld geblieben
n>*>! j (i. In den letzten Sitzungen wurde offen der Verdacht
1 ^ msgesprochen , die Gattin des Ministerpräsidenten habe
A M fehlenden Gelder (es handelt sich dabei um mehrere!
' ,® Millionen Rubel ) zu eigenen Zwecken verwendet. Frau

irmer ist darauf entrüstet aus dein Komitee ausgetreten.
!: Hurgehoben. Tie Polizei in Genua entdeckte bei einer
riegersfrau große Mengen Militärunterkleider , Stiefel,
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lusrüstungsgegenstände, Nahrungsmittel und einen Sack
,it etwa dreihundert Mark Bargeld . Ter Ehemann der

stau steht in einer auswärtigen Garnison im Lazarcttdienst ..
, gestohlenen Gegenstände hat er anscheinend dem Mi-

tärfiskus veruntreut und seiner Frau zum Aufheben zu-
sandt.

Kevichtsscrccl.
, , vezugsfchein. Der Bäckermeister Schober  in
chÄ Chemnitz wurde zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt , weil
jjh«kr 96 Zentner Mehl -ohne Bezugsschein gekauft und ferber

«tschdem Brot zu wenig Kartoffeln zugesetzt hat ; auch ver-
lächr leaudte er zur Bereitung des Kuchens Hefe und zu viel
lebe»Mehl.
„mni>» )( Unrichtig. Tie Mehlhändler Bergmann und Gabler
[ lli lit Chemnitz wurden zu 700 bezw. 900 Mark Geldstrafe
te Äverurteilt, weil sie andauernd dem Statistischen Amt der
lick>-tadt Chemnitz unrichtige Angaben über den Mehlbezug
s bl«chchten.
neun! " „Schieres zleifch". Bei einem Schlachtermerster rn

oei« ölerlin fragte eines Tages eine Frau an , ob sie „schieres
l hMeisch" zum Braten erhalten könne. Sie erhielt eine
ia in bejahende Antwort . Sie erbat sich 360 Gramm , erhielt

«der nicht das Verlangte , sondern der Meister gab ihr
. die nur 295 Gramm „schieres Fleis" und packte 65 Gramm
nt s-Wochen dabei. Ta der Preis , den er dafür verlangte,
Dci» md erhielt , den festgesetzten Höchstpreis überschritt, wurde

ict«He Anklage erhoben. Der Angeklagte behauptete, daß
nrder hier lediglich ein Irrtum obwalten könne, der Gerichts¬

val«hielt aber mindestens eine starke Fahrlässigkeit für vor¬
ist in liegend und verurteilte den Angeklagten zu 150 Mark

rutii 8eldstrafe.

ine!Sud) meiner Tochter hatte er seine Gunst zugewendet, Hch
nrzt rechnete bestimmt aus eine Verlobung . Doch, nun sind

toir blamiert in der ganzen Stadt . Nachdem der saubere
indi Patron öffentlich in Wirtshäusern erklärt , daß er sich
Be ch»nächst mit seiner Tochter verloben lvird, hat er sich
c ei jcht einfach zurücklgezogen und verdreht anderen Mädchen

beu Kopf. Diese Zeilen sollen also für Sie und Ihre Fa-
d fl« mitte lediglich eine Warnung sein. Halten Sie um des

limmelswillen alles geheim , auch vor Ihrer Fräulein
weis luchter. Der junge Reupert ist bei seiner leidenschaftli-
lirfli heu Natur nämlich unberechenbar . Bin gerne zu werterer

Auskunft bereit und zeichne
Mit aller Hochachtung

Frau Oekonomierat Märcker,
. geb. Schultze."

Soeben hatte Schröder diesen Brief seiner Gattin , die
F kurz vor dem Dorfe traf , Vvrgelesen.

in „Das kann Verleumdung sein", sagte die Aduiini-
' itaturiit kopfschüttelnd.

f „Das glaube ich nicht," seufzte Schröder. „Tie Unter-
lchrift bürgt mir leider für die volle Wahrheit . Das

„ic'i«"wie Kind !"
der Tie besorgten Eltern rieten hin und her, lvas zu tun
ieHi«t.
ii I« Man wollte Christine auf alle Fälle schonen. Sic
uB lullte vorderhand noch nichts von dem Briefe erfahren,
fs » III.
iflt:i( Weihnachten stand vor der Tür . Eis und Schnee deck-
gdigl ch die erstarrte Erde , und draußen war's einsam gewor-
siik» dkl,,
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!! Näuberhöhle . Eine richtige Räuberhöhle wurde im
Walde bei Tuchel durch einen Sohn des Revierförsters
Schulz entdeckt. Tie Höhle lvar heizbar, denn sie hatte
einen richtigen Schornstein und barg reiche Vorräte an
Lebensmitteln : Zucker, Fett , Speck, Kartoffeln usw. Für
den Fall , daß der eine Eingang umstellt war , war noch
ein zweiter vorhanden , durch den Insassen flüchten konnten.
Als der Försterssohn , der sich auf einem Reviergang befand,
an dem Einsinken im Erdboden die Höhle gefunden hatte,
holte er seinen Vater herbei, der an dem einen Eingang
Posten faßte . Einem Höhlenbewohner gelang es, durch
den zweiten Eingang zu entkommen. Gleich darauf fielen
aus der Höhle zwei Schüsse. Ter Förster trat beiseite und
schoß jetzt durch den Schornstein, worauf ein Wimmern
ertönte und der Insasse erklärte , er werde herauskommen.
Der Höhlenbewohner entpuppte sich als der 20 Jahre alte
Fürsorgezögling Manikvwski , der aus der Fürsorgeerziehung
entwichen war . Er hatte eine Anzahl von Diebstählen
begangen, lvar dabei erwischt worden und saß in Unter¬
suchungshaft . Aus dieser brach er aus und vereinigte sich
mit dem Schlosser Jahnke , mit dem gemeinsam er die be¬
schriebene Höhle anlegte . Bon diesem Schlupfwinkel aus
wurden Monate lang die Bewohner der umliegenden ,Ort¬
schaften heimgesucht und durch Einbrüche schwer geschädigt.
Wenn die beiden nicht genügend Lebensmittel durch Dieb¬
stähle erbeuteten , widmeten sie sich der Jagd und dem
Fischfang, und führten so wirklich ein „freies Leben".
Jahnke ist bisher noch nicht gefaßt worden. Manikowski
erhielt von der hiesigen Strafkammer wegen einer ganzen
Reihen von Vergehen und Verbrechen eine Zuchthausstrafe
von 15 Jahren , da der Gerichtshof der Meinung lvar , daß
ein so verwegener Verbrecher auf lange Zeit unschädlich
gemacht iverden müsse.

Vermischtes.
?) Pilzgift . Pilzvergiftungen wurden im Jahre 1915

nicht weniger als 245 festgestellt, 85 der Erkrankten star¬
ben daran , darunter allein 52 Kinder. Titzse Zusammen¬
stellung hat Ghmnasialoberlehrer Dr . G. Tittrich inBves-

la!u für die Berichte der Deutschen botanischen Gesellschaft
nach Zeitungsnachrichten und eigenen Ermittlungen ge¬
macht. i

K Treibfahrt . Schwimmende Gegenstände gibt die
See gewöhnlich nach einiger Zeit von sich, weil sic be¬
stimmten Strömungen folgen. Der seltene Fall , daß sich
die Kiste eines ertrunkenen Seemannes fünf Jahre lang
in der Nordsee gehalten hat , um dann ganz in der Nähe
des Heimathafens an Land gespült zu werden, ist nun
unlängst einlvandfrei sestgestellt. Im November 1909 ging
die norwegische Bark „Signo " an der niederländischen
Küste verloren , ihre Mannschaft ertrank und nur die
Leichen des Steuermannes und seines Sohnes wurden nach
einiger Zeit an Land getrieben. Bei dem Orte Hvaler
wurde nun im Jahre 1915 die Schiffskiste eines Seemannes
an den Strand gespült und aus ihrem Inhalt konnte man
als zloeifellos sicher feststellen, daß sie einem Matrosen
namens Arnoson aus eben dem Orte Hvaler gehörte, der
an Bord der „Signo " lvar und seit dem Schifssuntergange
verschollen ist. Eine Laune des Schicksals wollte es, daß
der Finder der Kiste der Bruder des Ertrunkenen war.

!! Indianerhäuptling. Bei einer Reise durch den
Tistrikt Alberta in der Dominion Kanada , dem der Onkel
des Königs von England , der Herzog von Cvnnaught,
gegenwärtig einen Besuch abstattet , wurde er von einem
besonders loyalen Jndianerstamm zum Ehrenhüuptling er¬
nannt . Der Herzog war ob dieser Ehrung höchstlich er¬
freut und verfehlte nicht, sich unverzüglich in den Besitz
des äußeren Kennzeichens seiner neuen Würde , des be¬
kannten , aus Adlerflügeln gefertigten Kopfschmuckes zu
setzen, den nur der Stammeshäuptling zu tragen das Recht
hat . Mit dieser Kopfbedeckung angetan , verlas der Ehren¬
häuptling und Herzog vor dem versammelten Kriegsvolk
eine Ansprache, in der er seinen tiefgefühlten Dank für
die Ehrung wortrechten Ausdruck gab. — Der Herzog
von Connaught sollte nun auch im Gchnruck seiner Mler-
federn und den Tomahawk schwingend, seine getreuen Jn-
dianerscharen auf den europäischen KriegÄpfad führen.
Diese ethnographische Spielart fehlt nämlich noch in den
deutschen Gefangenenlagern.

Entgegen seiner Gewohnheit, weilte Baron von Kamp
feld noch auf dem Schlosse.

Nun war er fest entschlossen, heute einmal mit Schrö¬
der ein offenes Wort zu reden.

Ter alte Administrator war wie aus den Wolken ge¬
fallen , als sein Herr in aller Form bei ihm um Chri¬
stinens Hand warb.

Diese Ehre hätte er nie erwartet . Wohl lvar es rhm
nicht entgangen , daß sein Mädchen dem vornehmen Herrn
gefiel, doch an eine Heirat hatte er in seinen kühnsten
Träumen nicht gedacht.

Mit beredter Zunge sprach der Baron dem ehrgeizigen
Alten jetzt von seinen Reichtümern, von allem , was er
seinem Weib und dessen Eltern zu bieten imstande wäre,
von seinen Beziehungen zu deu Großen dieser Welt , und
von vielem anderen mehr, was den Ehrgeiz zu kitzeln ver¬
mag.

In so freudiger Erregung wie heute, hatten Frau
und Tochter Schröder noch nie gesehen.

Er benahm sich geradezu kindisch, gleichsam, als hätte
der Gedanke an Ehre und irdische Güter seine sonst so be¬
dächtigen Sinne ganz und gar verwirrt.

Christine war keines Wortes mächtig, bleich, lvie eine
Tote , auf ttnett Stuhl niedergesunken.

„Vater ", brachte sie fast tonlos nach längerer Pause
hervor , „ mutest du deinem Kinde zu, daß es wortbrüchig
wird , um eitles Geld und Gut ?"

„Unsinn , du albernes Mädel ! Wortbrüchig ? Tor¬
heiten waren das mit dem Hans. Die Rute verdient ihr
beide und der saubere Patron noch ganz etwas anderes.

Sei jetzt vernünftig , Stinchen ! Schlage dir den Un¬

sinn aus dem Kopfe. Damit du siehst, wie dein geliebter
Hans ist, lies hier diesen Brief !"

Er reichte ihr in seiner Aufregung jenes schändliche
Schriftstück mit der Unterschrift der Frau Oekonomierat
SHiörcfcr

„Das sind Lügen", schrie das junge Mädchen erregt,
„Hans hat nie etwas Unehrenhaftes getan ! Er erzählte mir
so oft ganz harmlos von Märckers, die ihn mit Wohltaten
überschütteten. Den Brief kann eine so edle Dame nicht ge¬
schrieben haben."

Schröder setzte sich indessen sofort an seinen nagelneuen
Sekretär und schrieb kurz und bündig an Hans Reupert,
daß er seine Einwilligung nienials geben ivürde, setztê ihm
auseinander , einer wie unsicheren Zukunft er entgegcnsähe,
und welches Glück sich Christine böte. Er solle ars ehren¬
werter Mann handeln und freiwillig zurücktreten . Christme
hätte sich von ihm den Kopf verdrehen lassen und sähe ihre
Torheit jetzt reumütig ein.

„Tas glaube ich nicht", seufzte Schröder , ,,-vre Unter-
Ehe das traurige Mädchen noch ahnte , was der Va¬

ter . geschrieben, war der Brief bereits qbgesandt.
Hans , der sich infolge der Neberanstrengung ohnehin

recht nervös und leidend fühlte, geriet durch den Brief von
Schröder in eine schreckliche seeliche Depression.

Seine Arbeit , sein Kolleg, alles , alles im Stiche la,-
scnd, Freunde und Bekannte nicht beachtend, eilte er hin¬
aus aus den Straßen , über die Felder , hin zur alten
Eldenaer Ruine , wo er zur Sommerzeit so oft träumend
unter den steinernen Zeugen vergangener Jahrhunderts
geruht.

Fortsetzung folgt . , .
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Bekanntmachung,
Durchführung der Verordnung

Vom 19 . August 1916 . (R .-G .-Bl . S . 939)
Auf Grund der Vorschriften im § 6 , Abs . 2 a , b der

Bekanntmachung über Hafer aus der Ernte 1916 vom
6 . Juli 1916 (R .-G .-Bl . S . 811 ) und des 8 1 der Bekannt¬
machung über die Errichtung eines Kriegsernährungsam¬
tes vom 22 . Mai 1916 (R .-G .-Bl . S . 402 ) werden die ^Ha-
sermengen , welche die Tierhalter in der Zeit vom 1 . >sep-
tember bis 30 . November 1916 aus ihren Vorräten ver¬
füttern dürfen , wie folgt bestimmt:

a ) Halter von Einhufern 4 Zentner für jeden Emhufer,
b ) Halter von Zuchtbullen 2 / Zentner an jeden Zucht¬

bullen , für den die Genehmigung der ! zuständigen Be¬
hörde zur Haferfütterung erteilt wird,

c ) Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , die Arberts-
ochfen halten 2 1/ i Zentner an jeden Arbeitsochsen.

Wenn die Einhufer , Zuchtbullen und Arbeitsochsen , nicht
während des ganzen Zeitraums gehalten werden oder wenn
für Zuchtbullen die Genehmigung zur Haferfütterung nicht
auf den ganzen Zeitraum erteilt wird , ermäßigen sich diese
Mengen für jeden fehlenden Tag bei den Einhufern um
je 41/2  Pfund , bei den Zuchtbullen um je 2ft - Psd . und
bei den Arbeitsochsen um je 2i/ * Pfund.

Die Festsetzung der zur Verfütterung freigegebenen Hafer¬
mengen für die Zeit nach dem 30 . November 1916 bleibt
Vorbehalten.

Berlin,  den 19 . August 1916.
Der Präsident des Kriegsernährungsamtes:

I . V. : von Braun.

sie sich während eines kurzen Heimaturlaubes von den nicht ge-
ringen Strapazen des Kriegsdienstes erholen und ausruhen kon-
neu wo ihnen bei Familienanschluß Unterhaltung und Verpfleg¬
ung gezeigt werden kann , daß das Vaterland ihrer gedenkt und
bemüht ist, den Dank für das von ihnen Geleistete nach bestem

^Unseren Truppen , es kommen ordentliche und verdiente Urlau¬
ber in Frage , eine solche Erholung zu bieten ist für uns zu Hause
eine unabweisliche vaterländische Pflicht . .. . .. .

Auch in unserer Gemeinde gibt es gewiß Familien , die bereu .sind,
solchen Urlaubern während kurzer Zeit kostenfreie Aufnahme zu

^Entsprechende Anmeldungen erbitten wir ergebenst bis Donners-
tag . den 31. August aus dem Polizeizimmer des Rathauses.

Hofheim  a . Ts ., den 26. August 1916. ,
J  1 ’ Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Eine Sendung 8ek «llliseke ist eingetroffen. Verkaufspreis p.

Pfund 85 Pfg
Die Verkaufsstellen:

Frau A. Czapek Ww ., Kurhausstr . 6,
„ Hch . Hahn Ww ., Hauptstraße,
„ Lina Neuner , Rossertstr.,

Herr Heinrich Hennemann , Hauptstraße
nehmen Neubestellungen für Lieferung nächster Woche bis Sams-
tagnachmittag 4 Uhr entgegen.

Hofheim  a . Ts ., den 30. August 1916.
J ' 1 Der Magistrat : Heß.

Ing endwehr.
Morgen Abend 8 Uhr : Antreten  in der Kellerei.

Das Kommando.

Höchst  a.
8 . 20 843.

Wird
M ., den

Der

v er offentlicht.
26 . August 1916.
Landrat . I . V . Dr . Jank  e,

Oberbürgermeister.

H ofheim
Wird

a . Ts .,
veröffentlicht,
den 29 . August 1916.

Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Viele unserer in West, Ost und Süd kämpfenden tapferen Trup¬

pen besitzen in der Heimat keinerlei Angehörigen mehr, bei denen

KokalUachrichten.
- Die Lose zur 3. Klasse zur Königl .-Preuß . « .lassen -Lot-

terie müssen bis zum 4. September erneuert sein.
— Vom 21. August ab sind im Verkehr zwischen Deutschland

und dem Gebiet des Generalgouvernements Belgien gewöhnli¬
che Pakete bis 5 kg zugelassen. Die Gebühr beträgt 1.20 Mk .;
für sperrige Sendungen 50 v. H . Zuschlag. Die Pakete muffen
vom Absender freigemacht werden ; sie sind mit den gewöhnlichen
graublauen Paketkarten für den Auslandsverkehr aufzuliefern . Zu
einer Paketkarte darf nur ein Paket gehören ; Mitteilungen auf
dem Abschnitt der Paketkarte sind verboten ; in den Paketen dür¬
fen keine Briefe oder Mitteilungen irgend welcher Art enthalten
sein. Jedem Paket sind 3 Zollinhaltserklärungen (1 weiße und 2
grüne io deutscher Sprache beizufügen. Wie bei sonstigen Pake¬
ten des Auslandsoerkehrs haben die Absender in Deutschland sich
selbst über die bestehenden Ausfuhr - und Einfuhrverbote zu unter¬
richten und sind für die Folgen der Nichtbeachtung dieser Verbote
allein verantwortlich . Pakete , die verbotene Gegenstände enthal-

ten und von keiner Ein - und Ausfuhrbewilligung begleitet iinb
werdenlohne Unbestellbarkeitsmeldung portopflichtig von der deutsch)
belgischen Grenze an den Absender zurückgeschickt. Für Verlust
von Paketen auf belgischein Gebiet wird Nicht gehaftet. Die üb,
rigen Dersendungsvorschriften für den neuen Paketdienst , insbe.
sondere auch die Einfuhrbeschränkungen usw , lehnen sich im all¬
gemeinen an die vor dem Kriege bestehenden Vorschriften für de„
Paketverkehr mit Belgien an . Genauere Auskunft , insbeiondere
auch darüber , nach welchen Orten Belgiens Postpakete zugelast
sen sind, erteilen die Postanstalten.

— Oer erste Vorsitzende einer Hrotkommission.
Vorsitz in der 40. Berliner Brotkommission ist der Lehrerin (j
Griatzn übertragen worden, die bereits seit einem Jahr in der Kon,-
Mission ehrenamtlich tätig ist. Es ist dies der erste Fall , daß
eine Fran den Vorsitz einer Berliner Brotkommission führt.

— Die Deutschen im Auslande und der Va¬
terlandsdank . Das „ Echo " , die Zeitung der Deut¬
schen im Auslande , veröffentlichte eine Aufforderung , auch
im Auslande entbehrliches Gold und Silber für den „Va¬
terlandsdank " zu sammeln , zugunsten der National¬
stiftung  für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefal¬
lenen " . Die Spenden sollen im Auslande bleiben bis
nach dem Kriege , und auch dann erst werden die Spen¬
der den „Kriegsring"  des Vaterlandsdanks aus dein
nicht rostenden Krupp ' schen Edeleisen erhalten . Jnzwi - ^
schen sind bereits bei der Krefeld  er Geschäftsstelle des
Vaterlandsdanks (Ostwall 56 ) trotz Englands Postsperre
als Erlös für solche Spenden aus Rio Grande do Sul
über 4800 M . eingetroffen , und bei der Berliner Haupt¬
geschäftsstelle (Prinz Albrechtstraße 7) eine ganze Kiste voll
Gold - und Silbersachen , die von den Deutschen in Je¬
rusalem und anderen Orten Palästinas für den Vater¬
landsdank gesammelt worden sind . Es ist hoch erfreu¬
lich, daß sich die Auslands -Deutschen auch im Bezug aus
die Sorge für die Witwen und Waisen unserer tapferen
Krieger mit dem Heimatlande eng verbunden fühlen.

— Falsche 10 Pfg .-Stücke aus Blei mit der Jahreszahl 1876
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— Handelskammer und Radfahrer . Der Ausschuß der Han- ,(tn  ggudwi
delskanuner Wiesbaden beschloß auf eine gegebene Anregung , daß @erOener
die Handelskammer bei der zuständigen Stelle dafür emtreten solle, *
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Audi ohne Bezugsschein
können Sie fast restlos Ihre Wünfche befriedigen. Ich erinnere außer anderen noch an folgende Artikel, welche ohne Bezugsfchein abgegeben

werden dürfen:

KnöpfeKurzroaren ßesäize
^reigegsbensIZirichwolls
Zirümpfe 'junä Zöchen aus Seide,

Halbfeide und leichten Geweben.
Xanäscftuche aus Seide und^leichten

Geweben'!
Kragen Mansechetten VorftsmÄsn

dravallsn Hfossnirägsr "unÄ
^ascftenlücftsr

UanÄarbsiien in gestickt und unfertig/*
Hausschürzen über 4 -«̂ MkT
^ierschiirzen ŵeiß über;2 ;Mk.
(Jorsetis und Gorsettsdipner .

Damenfteinden über 6,50 Mk.
Damenftosen über 5 Mk.
Qntertaillen über 5 Mk.
^achtfachen über 5 Mk.
Zrsilingsausslaiinngsn

Damenblusen und ^ ostii inröche
nöäddtenl l̂eider und ßQäntel

Pelze ;gund mit Pelz gefütterte Artikel,
ßedertasclten und (Züriel
^iscftäschcn und ßettüberdecl ên

Obige Waren (finden Sie in schöner
Auswahl und höchst preiswert bei

JOSEF BRAUNE.

Ztoffs aus Natur- oder Kunstseide und
alles was zum größten Teile
aus Seide oder Kunstseide
besteht.

Wollene Kleiderstoffe welche in 130
cm. breit über 10 M. pr. m. kosten,

ßaumroollene Zcftürzsn - u. Kleider:
Stoffs welche in 90 cm breit über 3 M.

pr. m kosten.
Väscftssioffs welche in 80 cm breit

'über 2 Mk. pr. m kosten.

Gardinen u. Vorhänge
Gemusterte weisse Tischzeuge.

Bezugsscheine sind bei mir zu Haben.

[Weniger
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über Gers
e nach§
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Übertrag!

>on der R
, die Reich
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mg des 3

[weitgehende
sich der gelt

2 Tim. 4,7.
Ich habe einen Kampf gekämpfet,
ich habe den Lauf vollendet,
ich habe Qlauben gehalten!

Tieferfchüttert erhielten wir die schmerzliche
Nachricht, daß unter unvergeßlicher treuer Sohn
und lieber Bruder

Robert Mauer
Musketier im Res. Inf. Regt. No. 87, 4, Kom.

im blühenden Alter von 22 Jahren am 20. August
nach 11 monatlicher treuer Pflichterfüllung, den
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

In tiefem Schmerz:
Die trauernden Eltern u. Geschwister.

Hofheim  a . T., den 28. August 1916.
Brühlstrafee 8.

Unser Stolz und unsere Hoffnung ruht in Frankreichs Erde.

Personen-
fahrt «« mit dem Wagen

. (Chaise ) übernimmt

Ä. Oppenheimer
Metzgerei.

Braves sauberes Stunden¬
mädchen

gesucht.
Zu erfragen im Verlag.

Suche sofort
junges Mädchen

tagsüber zu Kindern.
Näheres Hauptstraße 66.

i!HIHHHiUHHH Für Herdst-Ausjaal in
Garten

Winterwirsing , Weißkraut (Win¬
ter -Salat ) Feld -Salat , Spinat,
Frühlingszwiebeln enipfiehlt

Drogerie Phildius.

|7igaretten
j direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen.
100 Zig . Kleinverk . 1,8 Pfg . 1,30
100 „ „ 3 ., 1,85
100 „ „ 3 „ 2 , -
100 „ „ 4,2 „ 2,75
100 „ „ 6,2 „ 3,90

I ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

ZigarettenfabrikaHa™ es
KÖLN,  Ehrenstrasse 34.

Holöers
DörräppäräteBWWMKKlMilMffüMtil UHW1U1

Das Sparen im Hanshalt
I hat in heutiger Zeit seine volle Berech-
1 tigung, da fast alle Waren im Preise er-I höht sind. Man kann durch zweckmä-
I feiges Verfahren im Bezug auf Kleider
I auch sparen. Haben Sie z. B. ältere

zum Dörren von Gemüse und Obst.
Zahlreiche Vorzüge gegenüber

Konkurrenzdörren!
Allen anderen Apparaten überlegen:
Otto Engelhard , Kurhausst. 11.

! Kleidungsstücke, getragene Röcke, BIu-
1 sen, Strümpfe, so können Sie dieselben

durch Selbstfärben wie neu herrichten.
Die verschiedensten Farben in Päckchen
ä 10—25 Pfg. erhalten Sie in der

Drogerie A. Phildius.

nrrcirr & n von guter Qna-V— lität und preis¬
wert , ä 7 , 8 , 10 u . 12 Pfg . bietet
an

X. Phildius , Hof-Lieferant.

Nehme Bestellungen
auf

Obst - Leitern
in allen Größen entgegen

Ph . Buhlmann,
Gräoenwiesbachi. T.

Ein Partie
Wsche und Pänkc

sowie verschiedene Kisten, Kätz¬
chen zum Einmachen auch einzeln
abzugeben.

Zu erfragen im Verlag.
2 junge Hähne

abhanden gekommen. Wieder¬
bring. erh. Belhg. Drißler.

Schönes Zimmer part. zu ver¬
mieten. Zu erst, im Verlag.
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_Den . Genannte Artikel erhai
ten Sie in bester Qualität

A.  Phildius , Hoflieferant

gesucht.

Arbeiter
Papiermühle.

igesellschaft
Bezugssch
Tonne zu
hleunigten
chchaft m,
tdings nm

Einige zuverlässige
krauen

i 20 Mk.
islenprcisr
Gerste, r
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jlieferten

__lassen,
.immer mit Kammer len. Die

Zubehör zu vermieten,' ^ Gerste
Niederhosheimerstraße 25._ sorderunc

f fj lgerer PrcArbeiters
finden Beschäftigung für Wegeball tzung für

finden Beschäftigung.
Adolf Mohr , Maschinen- & Werkzeu

fabrik.
Schönes
Küche und

Konsolidation Hofheim . Zu melden serung ge
Große, Bauunternehmer, 'kanntmac

Brühlstraß e 10a . ^  40 ) die
~rw  r ~ t .. , MepreisZwei Laden Die ims

jeder für sich in bester Geschäfts ' ©erften:
läge , mit einem anschließenden 8 ^ tiefgehen
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genommen bei Jos . Veit,  LaiO
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